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Hochgeehrteſter Herr! 
N N 5 | N 8 0 
© Die Urſache; warum auf Dero am, bie 

, Jetlebende Adeptos geftellten Brief 
MI und gedrucktes Send⸗Schreiben 7 


Ihnen lieber eine oͤffentliche Antwort, 


55 


als eine verſiegelte Zuſchrift auf der Poſt, 
uͤberſchicken wollen 15 vornehmlich dieſe, da⸗ 
mit auch andern dadurch ein kleines Licht mo“ 
ge aufgeſtecket werden, deſſen ſie ſich bey ih⸗ 
ren Bemühungen um die Erkaͤnntniß der Na⸗ 
tur, bedienen koͤnnten, zu einer viel hoͤhern 
ja zur Himmliſchen Weisheit ſelbſt zu gelan⸗ 
gen. Denn da alle gute Gaben don oben 
herab kommen von dem Vater des Lichts, 
und ſo gar viele Heyden aus dem Lichte der 
Natur eine groſſe Erfänntnig und Einſicht 
nicht nur von GOtt, Roͤm. I. v. 19. ſondern 
auch von deſſen IBelen , Willen und Eigen⸗ 

ſchaften erlanget, alſo, daß fie ſich die Tu⸗ 
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gend auszuuͤben, Rom. 2. v. 14. 1 5. 24. 


(man leſe nur den Ciceronem, Senecam, 


Cebetis Tabulas, und des Marci Aurelii 


Antonini Pii Vitam) viel eiffriger befliffen, als 


viele unſerer Chriſten; So iſt es ja billig, 
daß auch wir, da uns die Klarheit des All⸗ 
maͤchtigen in ſeinem lieben Sohne, und durch 
die Offenbahrung des Goͤttlichen Worts ſo 
viel heller leuchtet, ebenfalls durch dasjenige, 


was von uns in der Natur, als das edel⸗ 


ſtes, erkannt wird, wiederum zu deſſen Urs 


ſprung hingeleitet und hingefuͤhret werden. 


Weil nun, nach meiner wenigen Einſicht, 
der Lapis Philofophorum ein viel hoͤheres 
Productum Naturæ & Artis iſt, als ſich die 
wenigſten Liebhaber der Chymie einbilden koͤn⸗ 
nnen, und man ſolches anders nicht, als ein 
ſonderbahres Gnaden⸗Geſchenck Gottes, an⸗ 
zuſehen hat, welches er nur feinen vertrau⸗ 
teſten Freunden mittheilet, denen es nicht ſo⸗ 


wohl um eine Medicin auf Pen und Mes 


tallen , als vielmehr um die wahre Göttliche 


Weisheit ſelbſt, zu thun iſt; Als ſollen das 
durch vornehmlich diejenigen eines Beſſern be⸗ 

lehret werden, die dieſe Kunſt mißbrauchen, 
und den finem fecundarium mit dem prima- 
io, verwechſeln. Die a 


aber, wiſſen kaum, worinnen die Himmliſche 
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allermeiſten Artiſten 
und groͤſten Liebhaber der Hermetiſchen Kunſt 


und Goͤttliche Weisheit beſtehet, viel weni⸗ 


ger bemühen fie ſich auf rechte Art und 2 8 
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darnach. Und glaube ich ſicherlich, daß ob 
ſchon der Lapis das alleredelſte Kunſt⸗ Stuck 
in der ganzen Natur iſt, ſo am kraͤftigſten 
von der Allmacht, Weisheit und Guͤte Got⸗ 
tes zeuget, dennoch ſehr wenige gefunden wer⸗ 
den, die ſich um deſſen Erkaͤnntniß und Zu⸗ 
bereitung bekuͤmmern wuͤrden, wenn er nicht 
auch die Kraft beſaͤſſe, die geringen Metal- 
la in Gold zu tingiren, oder ſonſt unheilbare 
Kranckheiten zu curiren: Da es hingegen 
bey allen wahren Philoſophis und Adeptis, 


ratione dieſes Puncts ganz umgekehrt iſt. bm 


nun Ew. Hoch⸗Edlen, und allen wahren 
Schuͤlern dieſer edlen und hohen Wiſſen⸗ 
ſchaft, nur mit wenigen meine Gedancken 
von dem Unterſchied der wahren und falſchen 
Philofophie oder Natur Weisheit, zu entdes⸗ 
cken, und wie durch erſtere zur Goͤttlichen 
und Himmliſchen Weisheit zu gelangen? ſo 
wil ich durch die erſtere nichts anders ver⸗ 
ſtanden haben, als die Lehre von der Natur 5 
Kräften, wie uns ſolche aus der Erkaͤnnt⸗ 
niß und Bereitung des Philoſophiſchen Steins 
oder aus deſſelben Univerfal - Catholiſchen⸗ 
Primaterial · Subject, als den erſten Anfaͤn⸗ 
gen öder Naturweſenheiten, offenbahret wird. 
Gleichwie durch die Himmliſche Weisheit nichts 
anders, als eine lebendige ſeligmachende Er⸗ 
kaͤnntniß Gottes, wie er ſich in ſeinem Soh⸗ 
ne zum Heil der Menſchen, in ſeinem Wort, 
und im Fleiſch geoffenbahret hat, zu verſte⸗ 
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hen iſt; Wobey aber allezeit ein groſſer Un⸗ 
kerſchied zu machen, in wieferne ſolche von den 
Heyden geſuchet, geforſchet und erkannt, oder 
von den Chriſten beſeſſen und gelehret wor⸗ 
den. Was ich durch die falſche Natur⸗ 
Lehre ausdruͤcke, iſt nur auf die Chymiſche 
Sophiſterey und nicht auf die ganze Phyfic 
und Lehre von dem Vermoͤgen der Coͤrper, 
Zu extendiren , denn da hat man unzehlige 
Erfahrungen und Wahrheiten entdecket, wel⸗ 
che ebenfalls nach der Theologia naturali, 
den Menſchen zu ſeinem Schoͤpfer bringen 
koͤnnen; Hier aber offenbahret ſich eben noch 
8 4 ein groſſer Unterſchied zwiſchen der wahren 
Natur ⸗Weisheit, verſtehe Magiam und Caba- 
am, und zwiſchen der allgemeinen Sature&ehre, 
weit dieſe uns nicht weiter als überhaupt zu 
einem Urheber der Natur führen kan, jene 
aber uns zu einer viel hoͤhern Erkaͤnntniß ſei⸗ 
ner Goͤttlichen Eigenſchaften verhilft, indem 
fie nicht nur in Bereitung des Lapidis alle 
Wundergroſſe Geheimniſſe der Natur, wie 
nehmlich die ganze Welt erſchaffen worden, 
wodurch ſie noch erhalten wird, und wie ſie 
endlich durch das Feuer umgekehrt und ver⸗ 
beſſert werden fol, entdecket, ſondern auch 
durch die Empfaͤngniß, Geburth, Toͤdtung, 
Belebung, wie auch Kraft und Wuͤrckung 
des Steins, uns eine ziemlich deutliche Abbil⸗ 
dung von der Menſchwerdung des Sohnes 
Gottes, als eines Saluatoris e ee | 
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alſo, daß wir daher von der diuins atque hus 
mana Chriſti natura, penes gentiles etiam 
cognita, und wie ſie von der Nothwendigkeit 


eines Heylandes philoſophiret haben, viele 


herrliche Zeugniſſe anfuͤhren koͤnnten; Gleich⸗ 
wie auch davon ſchon zu verſchiedenen Zeiten 


viele gelehrte Scripta ans Licht gekommen, 


die aber ebenfals gegen das Lumen revelatum 
zu rechnen, vor nichts zu achten; zu geſchwei⸗ 
gen, daß beyde Myſteria, dem ſchwachen 
menſchlichen Begriff, wenigſtens hier in der 
Zeit, nach ihrem ganzen Umfang, groͤſten⸗ 


theils verborgen bleiben werden. Denn die 


Nalur iſt nicht weniger unerforſchlich, und re⸗ 
ſpectu unſers gar ſehr umſchraͤnckten Verſtan⸗ 
des, als unendlich mannigfaltig, und gewiſ⸗ 
ſer maſſen ewig, zu nennen, da hingegen ſie 

reſpectu Dei ihren gewiſſen Anfang hat, und 

ſo, wie der menſchliche Leib und Seele, in 
einen viel verklaͤrtern Zuſtand, durch den ewi⸗ 
gen Geiſt Gottes ſelbſt, der Anfangs bey der 

Schoͤpfung auf den Waſſern ſchwebte, ver⸗ 
ſetzet werden wird. Nur ewig ſchade, daß wir 


Chriſten uns fo ſehr bemühen, den Heyden al 


les Licht der Erkaͤnntniß Gottes abzuſprechen, 
da wir doch vielmehr wuͤnſchen, bitten und 
glauben ſolten, daß GOtt ſich ihnen nach fr 
ner unumſchraͤnckten Allmacht, Weisheit und 
Liebe, auf vielfaͤltig andere, 10 ils mittelbare, 
theils unmittelbare oder uns unbekannte Art 
koͤnne und werde effet haben, und daß 
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err ſich noch an ihren Herzen und Seelen durch 
ſeinen und ſeines Sohnes Geiſt, als ihr HErr 
und Heyland, verklaͤren wolle. Damit wir 
aber wieder auf unſere Hermetiſche Philofo- 
phie kommen, ſo muß ich gleich Anfangs erin⸗ 
nern, daß ſich unſere heutige Gelehrten es 
nicht duͤrffen befremden laſſen, wenn ich die⸗ 
ſer geheimen Doctrin einen ſo groſſen Vor⸗ 
zug vor allen andern Difeiplinen und Wiſ⸗ 
ſenſchaften einraͤume, ſintemahl auſſer der 
Goͤttlichen Theologie nichts hoͤhers in rerum 
natura exiſtiren mag, als die natürliche Ma- 
gie und. übernatürliche Cabala, In wiefern 
aber unſere Kunſt, welche zur hoͤhern Weis⸗ 
heit fuͤhret, Magiſch und Cabaliſtiſch, ja 
SGoͤttlich, zu nennen, ſolches koͤnnen wir aus 
dem Exempel der Weiſen aus Morgenland 
erſehen, als welches Magi geweſen, bey wel⸗ 
chen die Wiſſenſchaft, das allerreineſte Wer 
ſen und Quint Eſſenz der Natur, aus dem 
Univerſal- Chaos, woraus GOtt Anfangs die 
Welt gemacht, und wodurch er fie noch er⸗ 
hält, durch Umkerung der vier Elementen, her⸗ 
vorzubringen, vornehmlich floriret; Dieſe 
kamen, den Heiland der Welt zu ſuchen und 
anzubeten, wobey es ihnen nicht um Gold 
und Silber, ſondern um den Brunnqvell und 
Arſprung der ewigen und himmliſchen Weis⸗ 
heit ſelbſt, zu thun geweſen, daß ſie denſelbi⸗ 
gen neugebohrnen Koͤnig der Juͤden mit ihren 
leiblichen Augen ſehen , und auch als ihren 
„„ Scoͤpfer 


)))ͤ¼ 
‚Schöpfer und Erloͤſer, mit wahrer Herzens⸗ 
Andacht verehren, und ihnen zueignen moͤch⸗ 
ten. Gleichergeſtalt denn die Königin aus 
dem Reiche Arabia, welche in der geheimen 
Magie und zum Theil auch in der Cabala ſehr 
hoch muß erfahren geweſen ſeyn, aus keiner 
andern Urſache zum Koͤnige Salomo gekom⸗ 
men, als um ſeine Weisheit zu hoͤren, welche 
nicht blos alleine in Chymiſchen Diſeurſen und 
Raͤthſeln, wie er nur viel Gold und Silber, 
oder koͤſtliche Tincturen, Salben und Ar⸗ 
zeneyen bereiten koͤnnte, beſtanden; Denn 
wie die Magia ihre Natur⸗Geheimniſſe durch 
Bilder, Figuren und Characteres offenbah⸗ 
ret und ausdruͤcket, alſo verbirgt die Caba- 


la ihre Weisheit in dunckeln Worten, 


Spruͤchen, tiefſinnigen Reden und Raͤthſeln: 
Sondern wie er ihr alles, womit ſie ihn 
wird verſucht haben, geſagt hat, indem bey 
ihm, beydes, das Magiſche und Cabaliſti- 
ſche Licht, in groſſen Maaſſe geweſen, ſo iſt 
kein Zweiffel, daß ſie ſich auch miteinander 
von der hoͤhern Goͤttlichen Weisheit werden 
unterredet haben, wie er ſich ſolche von GOtt 
ſelbſt zu ſeiner Regierung ausgebeten, und 
wie ſie ſtets um ſeinem Throne iſt. Alleine 
was iſt doch das vor eine Weisheit? Iſt 
ſie denn etwas diuerſes von den Eigenſchaf⸗ 
ten Gottes, oder gehoͤren dieſe Eigenſchaften 
nicht auch mit zu feinem Weſen? Niemand, 
als nur ein GOttweiſer Magus, und nach 
a | 9 un⸗ 


+ 


\ — 
I 


7 


ö x e . E . 


andere Griechiſche Sophi, die Weisheit, den 
Sohn Gotttes, zo var Jaov , das . 
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che Gemuͤth, genennet, welches ſey der Anfang, 
oder erſte Urſach der Erkaͤnntniß, aus deſſen 
Eroͤffnung, oder wenn er fein Licht über 
uns ausgieſſet, auch alſobald das Gemuͤth 
des Menſchen eroͤfnet und erleuchtet wird, 
daß wir, mit Eugenio Philaletha zu reden 
alle verſtaͤndliche Geſtalten, oder Abbildun⸗ 
gen aller Sachen, ſo in ihm enthalten, be⸗ 
greiffen moͤgen. Iſt demnach kein Zweifel, 
daß auch die Heyden einen genauen Umgang, 
(wie ſolches auch aus dem Buche Hiob er⸗ 
helle, und GOtt auch iſt der Heyden GOtt) 


mit dieſem allerhoͤchſten Weſen gehabt, und 


haben koͤnnen. Denn ob ihnen ſchon der, im 
Paradies verheiſſene, Meßias, nicht durch die 
Tradition, oder durch eigene Propheten, 
kund gethan, noch der Goͤttliche Wille von 
der Menſchen Seligkeit, durch eine aͤuſerli⸗ 
che Offenbahrung des Worts vorgeleget wor⸗ 
den, fo kan ſich ihnen doch GOtt, durch 
andere, aͤuſerliche und innerliche, Gnaden⸗Mit⸗ 
tel, ſattſam zu erkennen gegeben haben, als 
dergleichen die unmittelbare Offenbahrung, 
oder die uͤbernatuͤrliche, und nur unſern au⸗ 
ſerlichen Sinnen vielmahls nicht begreifliche 7 
Natur⸗Wuͤrckungen ſind. Wie dann e. g. 
eben die Erkaͤnntniß von Bereitung des Steins 
der Weiſen, den ganzen Stand der Ernie⸗ 
drigung und Erhoͤhung Chriſti, auch das 
ganze Werck der Wiedergeburth nach der 
Erleuchtung / Reinigung und Heilgurg, im 
. Men⸗ 
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Menſchen, wo nicht voͤllig ausdrucket, jedoch 
den innern Sinnen einigermaſſen faßlich und 
begreiflich machen, oder vorſtellen kan. Das 
her wir wiſſen, daß die alten Magi auch 
Propheten, Prieſter, und Koͤnige geweſen, 
welche nebſt der Erfahrung der Natur, auch 
von den weſentlichen Geiſtlichen Geheimniſſen 
des Gottesdienſtes, eine gar tieffe Einſicht 
gehabt. Wie ſolches aus der Dichtkunde der 
Alten ſattſam erhellet, und wovon des Rit⸗ 
ters Ramſey Reiſen des Cyrus nachzuleſen, 
nur daß ſie dem Volcke davon allein das 
auswendige Vorbild und Theil zeigten, wie 
ſolches auch vormahls in dem Levitiſchen 
Gottesdienſt alſo gehalten worden, und noch 
heute zu Tage in der Roͤmiſchen Kirche zu 
| geſchehen pfleget. Derowegen diejenige Wiſ⸗ 
ſenſchaft, die ſonderlich bey den Juͤden, den 
geheimen Verſtand des Geſetzes lehrte, und 
wodurch der Kern von der Schale ſepariret 
ward, welche Wiſſenſchaft nur bey den 70 
Aelteſten, durch muͤndlichen Unterricht, deſ⸗ 
ſen was in heiliger Schrift durch Gleich⸗ 
niſſe geredet iſt, auf behalten und verwah⸗ 
ret word 15 Cabala genennet wird: Oder 
wie von en Egyptiſchen Weltweiſen und 
Prieſtern bekannt, daß ſie ihre geiſtliche und 


natuͤrliche Erkaͤnntniß von den Eigenſchaften 


Gottes, und den Kraͤften der Natur, in 
ſichtbare hieroglyphiſche Figuren eingekleidet. 
Unſern Haupt⸗Satz aber ferner zu gi: 
Da | | da 
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daß es nehmlich den alten und neuern Ade- 
ptis, bey Suchung des Lapidis, mehr um 
die Goͤttliche und Himmliſche Weisheit, als 

um die Wiſſenſchaft, Gold und Silber zu 
machen, zu thun geweſen, und daß das Stu: 
dium Alchimiæ keine ſo ſchlechte und gerin ? 
ge Kunſt und Wiſſenſchaft ſey, als man 
ſich heute zu Tage insgemein davon einbil⸗ 
det: So koͤnnten wir die wichtigſten Stel⸗ 
len und Argumenta, aus vielfältigen Auto · 
ribus anfuͤhren, allein wir wollen nur etli⸗ 
che wenige davon, und insbeſondere das Zeug⸗ 
niß Hermetis, welches er im libro de Uni- 
tate Entis hiervon ableget, etwas genauer 
betrachten. Was vor herrliche Ausdruͤckun⸗ 
gen braucht nicht dieſer weiſe Heyde, wenn 
er einen jeden Eılmm Doctrinæ ſo ernſtlich 
als liebreich vermahnet, ſich ganz und gar 
zu dem, der uͤber ihm iſt, zu richten, und 
die Kraͤfte ſeines Verſtandes zu dem Schein 
und Glanz der oberſten Subftanz und We 
ſenheit zu erheben, fo würde er mit feinen 
geiſtlichen und leiblichen Augen inwendig 
und auswendig derſelben unzehlbare Schoͤn⸗ 
heiten anſchauen, und ein anderes Licht, 
welches alle Lichter uͤbertrift, erblicken! 
Woruͤber er ſich verwundern, und alle Wer⸗ 
cke der Welt dagegen nichts achten wuͤrde; 
Ja er wuͤrde aus groſſen Verlangen, und 


herzlicher Liebe zu dieſem einigen GOtt als 


dem hoͤchſten Guth, ſich fuͤr der e 
K | | ei 


1 r 
Zeit den Tod wuͤnſchen, und dieſes geiſtli⸗ 
che Leben vor dem. natürlichen erwehlen. 
Daher er nicht nur feinen Leib cafteyen, oder 
ſein Seh tödten , ſondern auch feine See⸗ 
le ſelbſt verleugnen und fich haſſen, hinge⸗ 
gen aber den König aller Könige und er 
der Glorie mit herrlichen ſchoͤnen Lobgeſaͤn⸗ 
gen rühmen und preiſen wuͤrde. Abſonder⸗ 
lich aber”, ſpricht er zuletzt, füllen wir und 
vornehmlich alle Schuͤler Hermetis, das 
Wort des Vaters, welches uns fo ſehr ger. 
liebet, und des Vaters Herz iſt, von gan⸗ 
zem Herzen und Seele anbeten und lieben, 
und uns uͤber ſolchen groſſen Schatz, wel⸗ 
chen er uns mit und durch ihn geſchencket, 
verwundern, und ihn glorificiren, daß wie 
endlich der Gemeinſchaft Gottes gewuͤrdiget, 
durch ihn mit Gnaden erfuͤllet werden, wel⸗ 
chem ſey Lob und Ehre in Ewigkeit! Das 
laſſe man mir nun eine rechte Hermetiſche 
Theoſophie ſeyn, worzu uns alle heutige 
Philoſophie, als Philofophie , nicht wurde 
bringen koͤnnen! Und doch hat ſolches ein 
groſſer Heyde geſchrieben. Wolten wir aber 
weiter gehen, und aus den Verehrungswuͤr⸗ 
digen Henr, Khunratho, Henr. Nollio, 
| Serre Faber, und andern von 
Gottes Geiſt gelehrten Maͤnnern, dergleichen 
Beſchreibungen von der Vortreflichkeit die⸗ 
fer geheimen Wiſſenſchaft, und wie genau 
ſie mit der wahren Gottesgelahrheit verbun⸗ 
„„ DEAN EN den / 
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den, nebſt ihren Anweiſungen, wie ſolche 
recht zu erlernen und zu brauchen, beybrin⸗ 
gen; ſo koͤnnten und muͤſten wir nicht nur 
des einen Amphi - Theatrum Sapientiæ æter- 
nc, und des andern Herculem Pio-Chy- 
micum, und Alchymiſtam Chriſtianum, 
groͤßtentheils verbotenus anführen, ſondern 
wir faͤnden auch bey den übrigen, ins beſon⸗ 
dere aber in des berühmten Rob, Flud, de 
Fluctibus, Operibus, wie auch in des ge⸗ 
lehrten Cudworths Syftemate Intellectuali, 
üingleichen in des Prof, Hannemanni Synopſi 
Phyſicæ reſtitutæ, einen ſehr groſſen Schatz 
und Vorrath von den vortreflichſten Docu- 
menten, welche die Naturweisheit mit der Goͤtt⸗ 
lichen auf das genaueſte verbinden, in ſoferne 
die eine zur Erlangung der andern dienen kan. 
Allein ich komme nun auf die Urſache und Ab⸗ 
ſicht, warum ich Ew. Hoch⸗Edlen in dieſer kur⸗ 
zen Antwort, mit einer ſo weitlaͤuftigen Mate⸗ 
rie, mit welcher vielleicht den wenigſten etwas 
duͤrfte gedienet ſeyn, beſchwerlich falle. Dies 
ſelben geben in Dero Schreiben an die jezt⸗ 
lebende Adeptos, Ihr Verlangen, mit ihnen 
Bekanntſchaft zu haben, zu erkennen, das 
mit Sie durch dieſelben entweder auf den 
rechten Weg geleitet, oder wenigſtens Dero 
angefangenes Werck durch ſie zu gluͤcklichen 
Ende gebracht werden moͤge. Damit nun 
dieſe Adepti wiſſen koͤnnten, mit was vor 
einer Materie Dieſelben ihre RUNDE de 


“wo 
Spagyriſche Operationes angefangen, un 
daß Ew. Hoch⸗Edlen ſolche groſſe Maͤnne 

nach Wuͤrden wohl zu ſchaͤtzen wiſſen, aue 

ihres Beyſtandes nicht unwuͤrdig ſeyn, zu 
foͤrderſt aber, damit Ihnen auf jeden Punct 
den Sie zu wiſſen verlangen, diſtincte Für 


ne geantwortet werden, ſo duͤncket mich, ha 
ben Dieſelben als noͤthig und nuͤzlich erach 


tet, einen Probierſtein Ihrer Materie, De 
ro Anleitung, wie zu dieſem groſſen Natur 
Geheimniß zu gelangen? hinzu zu fügen, auc 
alles übrige alſo zu beobachten, daß Sie des 
wegen billig Ihre Antwort oder Correctu 
meritiren. Es kaͤme nun alſo darauf an, ol 
Dero Probier⸗Stein ſelbſt von ſolcher Be 
ſchaffenheit, daß, wenn derſelbe nach der 
Regeln der Hermetiſchen Kunſt ſolte exami 
niret werden, er die Probe hielte? Nach 
dem mich aber einer ſolchen Arbeit nicht ger 
ne unterziehen mag, weil es, zumahl da vo 
meine Perſon ſelbſt noch kein Adeptus bin 
vor unrecht und als eine Schwachheit anſe 
he, anderer Leute Meinungen nur tadeln und 
verwerfen wollen, indem auch vieles darun⸗ 
ter, das wenigſtens comparatiue gut, oder 
verwerflich, und certo reſpectu wahr, oder 
falſch ſeyn kan, hiernechſt ich eben ſo wenig je: 
mand meine Erfahrungen auf dringen wil; Ale 
koͤnnen Ew. Hoch⸗Edlen von ſelbſten uͤberle⸗ 
gen: ob die nachfolgende Beweis⸗Gruͤnde von 
der wahren Beſchaffenheit einer einigen Uni. 
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uerſal - Materie mit den Ihrigen harmoniren, 
und welche davon einen Vorzug meritiren? 
Dieſemnach ſtehet erſtlich zu erwegen: Ob 
man dasjenige, was ich oben und vorhero, 
von der wahren Weisheit, ſo wohl in genere 
als auch in ſpecie von den Magis, und Her⸗ 
metiſchen Philoſophis, angemercket, mit Fung 
und Recht als einen Haupt⸗ Character ih 
rer genuinen Lehre anzunehmen , und ob 
nach ſolchem ihre Schuͤler und Nachfolger 
zu pruͤfen? Woraus von ſelbſt ſich erge⸗ 
ben wird „ in wiefern, nach angeſtellter Ver⸗ 
gleichung, Dero Seriptum damit conform? 
Faͤnde ſich etwa darin ein groſſer Unterſchied, 
und jemand wolte deswegen den Schluß ma⸗ 
chen: Ergo waͤren Ew. Hoch⸗Edlen nicht 
auf dem Uniuerſal Weg, ſo würde ich vor 
meine Perſon ſo wenig dagegen einwenden, 
als leichte ich mir es gefallen lieſſe, wenn 
meine Lehr⸗Saͤze verworfen wuͤrden, wenn 
mir nur dagegen beſſere an die Hand gege⸗ 
ben werden. Wir wollen aber doch insbe⸗ 
ſondere die Natur und Eigenſchaft der, von 
jederman ſo ſehr urgirten, einigen Prima ac 
Uniuerſali Materia in etwas genauere Betrach⸗ 
tung ziehen, und ſehen, wiefern ſolche nach 
dem Probier⸗Stein der Natur und kunſtrei⸗ 
chen Erfahrung zu beurtheilen, oder noth⸗ 
wendig beſchaffen ſeyn muͤſſe? wenn anders 
der Lapis Magnus, oder das Opus Uniuer- 
Lale, ac eee als eine nen 
“TR ae au 
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auf alle drey Regna, und nicht etwa nur 
eine kleine Special Tinctur aus dieſem oder 
jenem determinato, zum Vorſchein kommen 
ſol. Alle wahre Adepti kommen darinnen 
uͤberein, daß dieſe einige Materie an allen 
Orten, und zu allen Zeiten, von jederman, 
ſo wohl Hohen als Niedrigen, fo gar umfonft, 
0 zu haben; Da hingegen andere von einem 
Electro Minerali Immaturo, und ihrer 
Magneſia, Meldung thun, welche nur in 
Heſterreich, Ungarn und Pohlen am beſten 
anzutreffen. Welche unter ihnen werden 
nun wohl am wahreſten geredet haben? Oder 
8 vielleicht duͤrfen beyde hoffen, ſich mit dem 
Dicto Hermetis: Superius eſt idem ac in- 
ferius, & vice verſa! legitimiren zu koͤn⸗ 
nen! bis etwa ohngefehr einer kommt, der 
es auf die zte Art verſtehet, und beydes das 
Obere und das Untere, die fluͤchtige und 
ſixe Schlange zuſammen nimmt ſie reinigt 
Alnd vereinigt, daß fie in Ewigkeit nicht wie⸗ 
der zu ſcheiden ſind. Nun mein Herr! was 
dencken Sie hiervon! Koͤnnen Sie mir = | 
wohl einen andern Weg ſagen, oder Sich 
keinen beſſern ausdencken, wobey man weni⸗ 
niger Gefahr laufe, ſich zu verirren? Gleich⸗ 
wohl aber ſind hier drey Wege angezeiget, 
und wer wil einem ſagen, welches der wahr 
re Uniuerfal- Weg iſt? Allein wie koͤnnen 
wir uns unterfangen, etwas von der Mate⸗ 
rie zu beſtimmen, ehe und bevor wir wise 0 
Wi: | | was 


« Ä * 

„ . 2 \ 
a , . . Ka 
2 2 5 

„„ e 

2 wre 


je 
A. f 
was wir ſuchen, und was der Lapis Philo- 
ſophorum ſelbſt eigentlich vor ein Creatum 
ſey! Ihnen dahero eine kurze Anleitung zu 
geben, ſo viel nehmlich in meinem Vermoͤ⸗ 
gen IF, ſo behaupte ich mit den vornehmſten 
Philoſophis, daß ihr Stein nichts anders, als 
ein reines Licht⸗Corpus, oder Paradiſiſches 
Erdreich ſey, welches aus den obern und un⸗ 
kern Natur⸗Kraͤften beſtehet, die durch einen 


Geheimnißvollen Anfang, oder vielmehr uAus⸗ 
fluß aus GOtt, gleichwie Licht und Waͤrme 


von der Sonne, ausſtrahlen, gleich Anfangs, 
da der Geiſt Gottes auf den Waſſern ge 
ſchwebet, dem groſſen Uniuerfal- Chaos in- 
ſinuiret und mitgetheilet worden; welches aber 
nachhero, zur Erhaltung und Belebung allen 
Creaturen, vornehmlich der Sonne, Mond 
und Sternen einverleibet iſt, damit durch ei⸗ 
nen ſtets waͤhrenden Einfluß und Circulation 
ſolcher Aetheriſchen, oder Himmliſchen Lichts 
und Feuer⸗Theilchen, welche mit einem ans 
dern Nahmen: Spiritus, ſeu Anima Mund]! 
genennet werden, nach Abwechſelung der vier 
Jahrs⸗Zeiten, ein beſtaͤndiger Interitus, und 
Renouatio creaturarum erhalten werde. Denn, 
da fo wohl die obern als untern Elementa, _ 
ja ſelbſt die drey Regna , und deren Species 
oder indiuidua Semina, jedoch jedes in ſei⸗ 
ner Maaſſe, ebenfalls von dieſem Uniuerfal- 
Wielt⸗Geiſt participiren , dergeſtalt, daß ihr 
Wachsthum, oder Abnehmen blos von der 
7 . e 5 2 7 55 JE An⸗ 4 
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Annaͤherung, oder Abweichung der Sonnen 
dependiret; Und ingleichen es bey allen wah⸗ 
ren Philofophis eine ausgemachte Sache iſt, 
daß die nehmliche Kraft, wodurch der ganze 
Erdboden belebet wird, wo nicht die propin⸗ 
SS qua, doch remota Materia ihtes Steins ſey: 
Als wird es ihnen niemand verdencken, wenn 
fe mit Hermete ftatuiren : daß die Sonne 
der Vater, und der Mond die Mutter hres 
Steins Materie ſey, und daß ſolchen der 
Wind habe in ſeinem Bauche getragen. Aber, 
nota bene, der Wind, und nicht die kuft; 
Denn es ein groſſer Unterſchied iſt, was mit 
Sauſen und Brauſen des Windes kommt, 
und was man aus der Luft faͤngt. Von die⸗ 
fer einigen Sache, und Ente Uniuerſaliſſi- 
mo nun behauptet unſer Hermes, daß alle 
Dinge die in der Welt ſind, von ihr her⸗ 
kommen und gemacht worden, wie auch, daß 
ſolche Prima Materia ſo wohl im Himmel, 
Aaalcs auf der Erden ſich befinde, indem es von 
den Efluulis terre feine Nutrition und Nah⸗ 
rung empfahe , oder auch im Centro Terre 
von eben der Natur, Kraft und Wuͤrckung 
ſey; Daher auch dieſe, nehmlich Prima Ma- 
teria Lapidis, auch ſelbſt die wahre Prima 
Materia Metallorum ft, Ferner ſo koͤnne 
auſſer dieſem einigen nichts anders in der 
Welt ſeyn, wodurch fo groſſe Wunder moͤ⸗ 
pg9en ausgerichtet werden, dieweil es alleine die 
Kͤraft der obern und untern Welt in ſich be⸗ 
, ,, RE , ſchloſ⸗ 
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ſchloſſen hält, ſo bald als es in Erde verkehret 
worden; welches aber durch eine ſehr inge- 
nieuſe Scheidung des ſubtilen Feuer⸗Elements 
von der Erden, vermittelſt der feurigen Kraft 
unſers Steins ſelbſt, geſchicht. Hiermit ſo 
haben nun Ew. Hoch⸗Edlen alles was Sie nur 
von einem Adepto, „ Materie, zu 
wiſſen verlangen koͤnnen, es ſey denn, daß er, 
mit Benennung derſelben, einen ausfuͤhrlichen 
Commentarium über alle kuͤnſtliche oder Nas | 
turgemaͤſſe Operationes , wie man durch uns. 
fern Magneten, und Magiſches Feuer⸗Inſtru - 
ment, ſolche fangen und ſichtbarlich darſtellen 
kan, von ſich ſtellen ſolte. Was ſolte aber 
nicht vor Unheil und Ungluͤck in der Welt ent⸗ 
ſtehen, wenn dieſes groſſe Natur⸗Geheimniß, 
oder auch nur die Materie deſſelben, noch mit 
klaͤrern 1 . 1 1 beſchrichen 
von vielen Autoribus geſchehen, beſchrieben 
wurde? Erweget man noch ferner, daß fie 
alles das ſchon in ſich enthält, was ſie zu ihrer 
hoͤchſten Plusquamperfection bedarf, folglich 
weder etwas dazu noch davon darf gethan wer⸗ 
den; Ingleichen , daß die Materia ſelbſten 
ihr Gefaͤß bey ſich hat, wie auch ihr eigenes 
Feuer, welches die Philofophi in ihrem Waſſer 
kochen, und daß die Praktica nur eine Weiber 
Arbeit und Kinder⸗Spiel zu nennen, wenn 
anders der Stein vorhero im Kopf wohl aus⸗ 
ſtudiret worden: So ſehe ich nicht, warum 
ſich auf dieſem ee wenig Artiſten 
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zurecht finden koͤnnen. Zwar leugne ich nicht, 


daß es unendliche Schwuͤrigkeiten gebe, ehe 


man ſich nur aus dem groſſen Labyrinth 
der Chywiſchen Sophifterey herauswickeln 


lerne, oder daß man wohl unterſcheiden und 


einſehen koͤnne, was es mit der aͤchten Py- 

‚xotechnie, und Studio aln 

Beſchaffenheit habe, und woher es komt 

daß dennoch ſo viele ungluͤckliche Liebhaber 

der ſo reichen als ſchoͤnen Braut der Natur 

gefunden werden, ob ſie ſchon auf den rech⸗ 
ten Weg gewieſen werden? Dencket man 
der Sachen, fü, wie fie ordinair, oder groͤß⸗ 


a Cumeæ vor eine 


— 


ten Theils zu geſchehen pflegt „unpartheviſch 


nach / fo findet ſich, daß ein Theil der Nach⸗ 
forſther und Schuͤler der Weisheit ſich an der 


Disharmonie der Autorum ftöffer, indem er 


unter ſelbigen keine vernuͤnftige Vergleichung 
zu machen, noch fie nach ihren tractirten 
Arbeiten zu unterſcheiden weiß; Ein anderer 


Theil aber iſt von dem hoͤchſtgefaͤhrlichen Vor⸗ 
Artheil, daß nur ein einiges naͤheres Subje- 
TCtum, und ale auch nur eine einige Tm- 
Ctur, exiſtiren fol, dergeſtalt eingenommen, 
daß er von allen andern Arbeiten nichts haͤlt, 


folglich auch keinen rechten Gebrauch von den 


ubrigen Materien machen kan. Was Wun⸗ 


der, daß es dahero oft zu erbarmen iſt, wie 


man die armen Philofophos herumziehet und 


herumdrehet, um ſolche alle über einen Lei⸗ 


ſten zu ſchlagen; Am Ende aber laufen bio | 
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der Theile Fehler auf eins hinaus, daß fie 
weder die Natur, nach ihrer unendlichen Man⸗ 
nigfaltigkeit, noch auch die Autores, nach 
thren diuerfen Elaſſen, und Schreib⸗Art, 
kennen und verſtehen; indem ſehr ſelten, ſa 
ich mag wohl ſagen, unter tauſenden kaum 
einer, zu finden ſeyn wird, der recht weiß, 
was er ſuchet, oder wo er zu Hauſe anzu⸗ 
treffen? Alle wollen ſie Tincturen, oder 
doch wenigſtens Particularia, machen; Gleich⸗ 
wohl aber findet man ſo gar ſelten nur einen 
einzigen, der nur mit gar wenigen eine Pro⸗ 
be machen koͤnnte: Wer ſolte glauben, daß 
in Zeit von 100. Jahren aller groſſen Chy⸗ 
micorum in ganz Teutſchland ihre ſaͤmtliche 
Bemuͤhung vergebens geweſen, nur 10. Gran 
ſchwer zu tingiren! Und doch macht ſich man⸗ 
cher verlauffener Laborant die größte Hof 
nung, ſich und andere durch ſeine eingebildete 
Thorheiten reich und gluͤcklich zu machen; 
da doch gewiß Becher, Glauber, Stahl, 
Kunckel, Neumann und Henckel ganz an⸗ 
dere Leute geweſen, welche entweder ſelbſt 
groſſes Vermoͤgen, und ſchoͤne Wiſſenſchaf⸗ 
ten gehabt, oder gar auf Koͤnigl. und Herr⸗ 
ſchaftl. Koſten laboriren koͤnnen. Solchem⸗ 
nach muß ohnfehlbar die groͤßte Schwuͤrig⸗ 
keit, hinter dieſe Kunſt zu kommen, vornehm⸗ 


lich auf Seiten der Adeptorum ſelbſt ſeyn, 


als welche den ſo geheimen Weg der Natur 
mit ihrer Materie, auf das ſorgfaͤltigſte zu 
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verbergen Risen 8 und hätte der berühmte 5 
Dippelius in ſeinen Schriften nicht ganz um⸗ 
ſtändlich 11 0 emercket daß nur er vor ſeine 
derſon, in dieſem lezten halben Seculo, fünf 
Haupt⸗Projectiones ſelbſt mit ſeinen Augen | 
machen ſehen, welche aber alle, der Kraft 
und Wuürckung nach, unter ſich ditkeriret 
hätten, auch aus diuerſen Subjectis ſollen 
elaborirt worden ſeyn; ſo duͤrfte vielleicht 


der Credit der Alchymie noch auf viel ſchlech !? 


tern Fuͤſſen ſtehen. Allein ich komme zu weit, 
zumahl da 12 auf dieſe andere Neben⸗Ar⸗ 
beiten nunmehro nicht mehr einlaſſen darf, 

1 8 vielmehr foulagiret bin, Chymiam 
Altiorem und Secretiorem, von der gemei⸗ 
nen unterſcheiden zu konnen, daher auch ei⸗ 
een jeden davon äuſerſt abmachen ſchuldig 


bin; Indem unter 100000. Liebhabern kaum 


einer von GOtt begnadigt wird, daß er nur 
die Materiam Primam kennen lernet, viel we⸗ 
niger daß er die andern Herculiſche Arbeiten 


auf feine Schultern zu nehmen, das Ver⸗ 


moͤgen haben ſolte. Gut iſt es indeſſen, daß 
ſolche Gabe, Kunſt, und Wiſſenſchaft von 
Gott, der Natur, und allen wahren bhi⸗ 
loſophis, vor aller Welt Augen fo weislich, 


ſo tief und fo heilig verborgen geleget iſt, 


und bleiben wird, daß nun und nimmermehr, 


einer aus eigener Kraft und Vermoͤgen , 


leiß und Geſchicklichkeit, dazu gelangen mag; 
| page alles e entweder . 
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Goͤttliche Erleuchtung oder Menſchliche Offene 
bahrung ankommt und beruhet. Ja gelobet 
ſey GOtt! der mit feiner heiligen Vorſehung 
fb gnaͤdig Darüber waltet, daß bis anhero 
ſolch hohes Geheimniß den unwuͤrdigen Welt⸗ 
Menſchen nicht zu Theil worden; Was vor 
groſſes Unglück und Unheil ſolte nicht die Welt 
beherrſchen! Hat aber ja ein Unwiederge⸗ 
bohrner dieſe groſſe Pinctur gehabt, fo. hat 
er fie gewiß anders nicht, als durch Raub, 
Mord, und Todtſchlag bekommen, und zu 
feinem Unglück beſeſſen, auch ſolche weiten 
nicht machen koͤnnen; Oder G Ott ſelbſt hat 
diejenigen Philofophos , die dieſe Kunſt andern 
Unwuͤrdigen haben entdecken und lernen wol⸗ 
len, eines jaͤhen Todes ſterben laſſen. So 
viel aber iſt gewiß, daß dieſe heimliche und 
verborgene Himmliſche, ja Goͤttliche Weisheit, 
nicht in unheilige und unwiedergebohrne See⸗ 
len kommt; ſondern daß ſie entweder eine 
fromme Seele machet, oder findet, die als⸗ 
denn durch naͤhere Entdeckungen immer ge⸗ 
ſchickter gemacht wird, unſere Magiſche und 
Cabaliſtiſche Lehr⸗Saͤtze zu verſtehen; gleich⸗ 
wie davon Cato Chymicus alſo ſchreibet: 
Opus enim hoe facrum eſt; in quo erea- 
tionis mundi, Pfalmationis Microcoſmi, My- 
ſterii Triados ſanctiſſimæ , Myſterii incarna- 
tionis, Myſterii regenerationis noui hominis, 


Myfterii mortis hominis & denique reſur - 


rectionis, viuas quaſi imagines vides, Imo 


£ * ö „, „% „e 

N ; 3 n 

5 — . A RT Sl 
y- r * * us a 


1 


ſolius uniuerſæ nature operum ideam de- 

lineatam ſpectabis. Quem non horum ad- 
mirandorum phænomenorum contemplatio 

pium probumque faceret? Und was ſolte 

ich endlich noch mehrers ſelbſt von der Ho⸗ 
heit und Wuͤrde unſers gebenedeyeten Steins 
gedencken, als von welchem ſich ſchon ſo viele 
groſſe Philoſophi und Adepti bemuͤhet, in 
ganzen Tractaten ſolche mit unſerem geiſtli⸗ 


chen Oberhaupte Ehriſto, als einem Lapide 


angulari, zu vergleichen! Meines Orts er⸗ 
kenne mehr als zu wohl meine Schwaͤche und 
Unvermoͤgen; ob ich wohl mit viel groͤſſern 


Rechte, als viele 100. andere, zum Preiſe 
unfas ewigen Hohenprieſters, Mittlers; und 
PVerſoͤhners, diejenige Gnaden und Wohl⸗ 


thaten, ſo er uns armen Menſchen, ſowohl 
im Leiblichen als im Geiſtlichen erwieſen, bey 


a dieſer Gelegenheit ruͤhmen ſolte. Indeſſen mag 


. 


eein redlich geſinnetes Gemuͤth bey ſich weiter 
überlegen, was es mit unſerm Primatertal- 


Ohaotiſchen Fener⸗Waſſer, oder Waͤſſerigen⸗ 
Feuer, Aefch Majim, vor eine Bewandniß 


habe? Wie daſſelbe durch unſern Magiſchen 8 


* 


durch Extrahirung der 


Feuer⸗Stab, vermittelſt unſern geheimen 


Magneten, und Electro Minerali Immaturo, 
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bFeourperlich und ſichtbarlich d 
e eee laben | 


uſtellen, damit, 


Quint - Eſſenz, 


die fixen Sonnen⸗ und Mondes⸗Strahlen, mit 
unſerm Aetheriſchen Licht und Feuer⸗Funcken 


recht combiniret / und die Umkehrung der Ele⸗ 
. e men⸗ 
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menten, durch unſere Rotationes zuwege ge⸗ 
bracht werden moͤgen; bis daß durch ſolche 
kuͤnſtliche, jedoch Natur⸗gemaͤſſe Zubereitung, 
unſer feuriger Salamander, als ein hochrothes 
Gummi, in ſeinem berſchloſſenen Glas, und 
Ouo Pbiloſophico, zu feiner hoͤchſten Perfe- 
ction gelange! Was vor Mühe, Arbeit und 
Zeit nicht fo wohl die Ausarbeitung der Ma⸗ 
terie des Steins, als vielmehr die Erfindung 
unſerer Meiſterſchaft, erfordere? daß unſer 
Primaterial- Chaos durch die 6 Tage⸗Wer⸗ 
cke, nach Anleitung des Arcani Arcanorum 
Theo hrafti , bis zum neuen Adam, und 
alſo jedes Tage⸗Werck insbeſondere, mit dem 
obſchwebenden Geiſt und Magiſchen Feuer, 
der Natur nach, durch den Curſum der Her- 
metiſchen Voͤgel, durch die zwölf Thier⸗ 
Craiſe, und zehen Himmels ⸗Sphæren, ver⸗ 
mittelſt der ſieben Planeten Influentien ,. per 
Sympathiam und Antipathiam genau und 
richtig bewuͤrcket, und folglich die drey Prin ⸗ 
cipia , per conuerfionem 4 Elementorum, 
ope folutionis und coagulationis geſchieden, 
und in ein hoͤchſt fixes feuriges Licht⸗Weſen, 
ſen Lapidem Philofophorum ‚ reducitet s 
auch deſſen Augmentum in infinitum bemei⸗ 
ſtert werde! Welche ſaͤmtliche Arbeit, den 
ganzen Circuitum des Philofophiſchen a 
res in ſich begreift, und innerhalb 3. bis 
Tagen, oder auch in 7. und . Zodiac. € 1% 
27 mit nur eng a wer es trift 
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euer⸗Kuͤnſtler, ohne alles irrdiſche Kohlen⸗ 
oder Flamm⸗Feuer verrichtet, und unter Goͤtt⸗ 


lichen Segen und Beyſtand, zu gluͤcklichen 


Ende gebracht werden mag. Von welchem 


allen freylich erſtaunlich viele und groſſe Wun⸗ 
der zu entdecken waͤren, deren Beſchreibung 
aber ganze Volumina erforderten und aus⸗ 


machten, wie ſolches auch bereits ſchon von 


alten und neuern Philoſophis, den genuinen 


 Difeipulis Artis zum Beſten, zur Gnuͤge ges 
ſchehen; Unter welchen wir beſonders den 
Sendiuogium, Alba net , den uralten Ri 


5 8 H. Khunrgth, 
8 2 80 , den Wale 


ſcheden, auch was vor Aufſicht und Sorg⸗ 
falt es erfordere, die Fettigkeit der Erden 
mit dem Thau des Himmels zu ſpeiſen, oder 


das Blut der Jungfrauen mit dem Aſtrali-⸗ 
12 . ſchen Saamen zu beſchwaͤngern! Was es 


koſte, die Adler des Reichs fliegen zu ma⸗ 
& chen, das iſt: die Gradus des Feuers, nach 


der Planeten Lauf, durch unſern Zodiacum, 
in hre rechte Stellung zu e and e f 
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N | des Philalethe und Herm. | 

Fiictulds, Schr ſten) bil bill ig andern vorziehen. 
5 S de der Weisheit kan ſich aus ſol⸗ 
chen ſattſam Raths erholen, und unſer Glas⸗ 

foͤrmiger Azoth, Philofophifcher Vitriol, und 
Saturnus ſagen wil und durch was vor Mit⸗ a 
tel dem feurigen Drachen ſeine Seele abzu⸗ 
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Ubrige , das dazu erfordert wird, nach Maaß, 
Zahl, und Gewicht gehoͤrig zu veranſtalten! 
Wie nun alles dieſes ſeinen ewigen Grund, 
ſo wohl in der Natur und groſſen Welt⸗ 


Schoͤpfung, durch alle Zeitlaͤufte, als auch 


im Philoſophiſchen Maaßſtab, genannt: Ba- 


culus Jacobi, nach unſerm Magiſchen Feuer⸗ 


Magneten, habe, ſolches ſolte uns nicht ſchwer 
fallen, ſelbſt aus der heiligen Schrift, durch 
alle Zeit⸗Rechnungen in den Büchern Moſis, 

der Propheten, und Offenbahrung St. Johan⸗ 
nis, ganz ausfuͤhrlich und vollſtaͤndig zu erwei⸗ 
ſen; Welches aber Sachen ſind, die bis an⸗ 


hero nur von GOttweiſen Männern, die ſich in 


der hoͤhern Magia und Cabala ein mehrers geuͤ⸗ 


bet, allein find erkannt und ſorgfaͤltig verwah⸗ 
ret worden, und wovon insbeſondere die hoch⸗ 
loͤbliche Geſellſchaft der Roſen⸗Creuzer, als 


Seher und Kenner der 60 Königinnen und go 
Kebsweibern des Himmliſchen Roſen⸗Cran⸗ 
zes, einen groſſen Schatz und Vorrath beſizet. 

Die Welt mag inzwiſchen erkennen, daß fie 
nicht alleine klug, ja, daß ſie in ſolchen Sachen 


ganz ſtockblind fi! GoOtt aber darum pres 
ſen, daß er es den Hohen und Klugen vers 
borgen hat, und nur den Armen, Gexingen 


und Verachteten offenbahret! Sie wuͤrde 

freylich erſtaunen, wenn fie den Effect un⸗ 
ſerer Feuer⸗Glaͤſer, und Luft⸗Magneten ſol⸗ 
te wahrnehmen, deswegen wuͤrde ſie aber 


noch lange nicht begreifen koͤnnen, was es 
MN | a | 
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mit unſerm feurigen Azoth und Sigillo Hers 


metis vor eine Beſchaffenheit habe, und wie 


unfere Viſeoſa zu waſchen, oder das Waſ⸗ 


fer des Lebens mit der Milch und oͤlichten 


Tinctur zu beleben, zu nutriren, und die 


glänzende Diana, mit ihrem geiſtlichen Gold⸗ 


und Feuer⸗Schwefel, in ein Rubinrothes 
ö Oel zu verwandeln, alſo daß beyde Saamen 


aufs genaueſte verbunden, und uͤberfluͤßig 


tingiret werden mögen? Wobey ich es 


denn auch vor dismahl will bewenden laſſen, 


Ew. Hoch⸗Edlen bittend, nicht unguͤtig zu 
deuten, daß Dieſelben mit Leſung dieſes 


Briefs ſo lange aufgehalten; Ich habe ge⸗ 


glaubt, daß Ihnen dadurch wenigſtens einiger⸗ 


maſſen eine Satisfaction verſchaffen koͤnnte, 


nachdem die jeztlebende Adepti bey uns in 


Europa fo rar, und zur Zeit niemand gekom⸗ 
men, der, ſo viel mir wiſſend, Ew. Hoch⸗ 


Edlen oͤffentlich geantwortet. Solten etliche 


Ausdruͤcke darinnen von der uͤbernatuͤrlichen 
Wuͤrckung und Geburth des Steins, e 
zu hart klingen, ſo hat ihn Johann Er 
ebenfals einen Spiegel der Schöpfung, Wie⸗ 


a 


Dae hunt und Deligung genennet ; Und ans 


dere haben vor gewiß behaupten wollen, daß 

man durch deſſelben Genuß einen Engliſchen 
Sinn, Gemuͤth und Verſtand uͤberkommen, 

und einen genauen Umgang mit den Himm⸗ 
liſchen Geiſtern, durch Geſichte und Träume 
haben koͤnnte; Welches mir guch nicht gar 
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niel finden, daß in ihnen ein hoͤheres Licht 


ſchen Seele, nichts edlers als unſers Steins 


1 and che a gar Ei unter dem uch ut 
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8 fen, ſondern als ein Himmliſches Licht und 


8 Feuer⸗Geſſt der auch das reine Theil der un⸗ 
kern Natur⸗Welt, von dem Fluch losmachet, 


zu betrachten, durch welcher beyden Vereini⸗ 
g9iung unſer Azoth, Mercurius, Rebis, und 
En Hermaphrodit, oder Maͤnnlich⸗ und Weibli⸗ 
cher Saamen entſtehet, aus welchem Filius 

Majoris Mundi gebohren wird, der Rex na · 


ture heißt, Womit Ew. Hoch⸗Edlen guͤti⸗ 
Wohlwollen mich beſtens empfehle, und 


er, 


Ew. Hoc. Edlen, . 
„% ienſergebenſter, 
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